
Alfeld (cwo). Ob sie auf der Suche
nach einer neuen Schermaschine waren?
Oder nach Draht für ihren offensichtlich
maroden Weidezaun? Das dürfte sich
aufgrund der berüchtigten Sprachlosig-
keit des Trios kaum klären lassen. Fest
steht nur: Drei Schafe haben am Mon-
tagvormittag ihre Weide in Limmer ver-
lassen und sich auf den Weg in den Al-
felder Hagebaumarkt gemacht. Wohl,
weil sie sich auf ihrer Wiese zu einsam
fühlten, wie die Alfelder Polizei augen-
zwinkernd vermutet.

Zunächst nahmen die Tiere sorgsam
den Parkplatz vor dem Markt in Augen-
schein. Dann aber strebten sie ins Innere

des Geschäfts, laut Polizei, um „sich ei-
nen Überblick über das Sortiment zu
verschaffen“. Weil die Lichtschranken
der Eingangstüren bekanntlich nicht
zwischen Mensch und Tier unterschei-
den, huschten die neugierigen Schafe
ungehindert in den Baumarkt.

Sehr zur Verwunderung des Personals
übrigens, das den drei Neukunden nicht
erst umständlich die Waren feilbot, son-
dern lieber gleich die Polizei alarmierte.

Was folgte, war eine wilde und müh-
same Schaf-Jagd, an der sowohl die Mit-
arbeiter als auch die Polizisten scheiter-
ten. Ein Beamter bekam eines der Tiere
zwar kurzfristig zu packen. Aber alles,

was er Sekunden später in der Hand
hielt, war ein Büschel Schafwolle. Wäh-
rend der – inzwischen auch wieder auf
den Parkplatz verlegten – Einfangversu-
che kamen zwei Autos und zwei Schau-
tafeln des Marktes zu Schaden.

Nicht jedoch die Schafe (abgesehen
vom Fellverlust). Die landeten wieder
wohlbehalten auf ihrer Weide, nachdem
das Ordnungsamt der Stadt Alfeld den
Tierhalter ermittelt und aus Godenau
herbeizitiert hatte. Von ihm ließen sich
die drei Ausreißer angeblich mühelos
einfangen. 

Und die Moral von der Geschicht? Be-
such’ als Schaf den Baumarkt nicht.

Da steht ein Schaf vorm Regal!
Wie drei wollige Vierbeiner aus Limmer einen Ausflug in einen Baumarkt unternahmen

Baddeckenstedt (mv). Fotoapparate
klicken, Videokameras surren. Die Bad-
deckenstedter nehmen endgültig Ab-
schied von ihrer Zuckerfabrik. Die letz-
ten Erinnerungen an ein Industriedenk-
mal versinken binnen weniger Sekun-
den in einem großen Haufen Schutt.

Um 18.53 Uhr löst Sprengmeister
Karl-Heinz Bühring am Montag die De-
tonation aus. Sieben Minuten früher als
ursprünglich geplant. Die beiden
Schornsteine knicken beinahe zeitgleich
in sich zusammen. Eine Staubwolke
zieht über das Areal. Das Schauspiel ist
vorbei. Bei Sprengmeister Bühring und
seinem Sohn Mike löst sich die Span-
nung. Zufriedene Blicke gibt es auch bei
Bürgermeister Hans-Günter Ullrich und
den zahlreichen Schaulustigen. Schein-
bar ist der gesamte Ort auf den Beinen,
darunter auch viele ehemalige Mitarbei-
ter der Zuckerfabrik. Sie betrachten die
Sprengung schon mit ein wenig Weh-
mut. Schließlich haben viele von ihnen
Jahrzehnte dort gearbeitet.

Wie zuvor errechnet kippen die beiden
etwa 75 und 65 Meter hohen Schornstei-
ne in Richtung Westen. Angrenzende
Gebäude sind durch herumfliegende
Steine nicht in Gefahr. Die Offiziellen
gratulieren Karl-Heinz und Mike Büh-
ring zur gelungenen Sprengung. Die bei-

den Spezialisten haben zwei Tage lang
1,30 Meter tiefe Löcher in die Schorn-
steine gebohrt, um die Sprengstoffkap-
seln mit „Gelamon“ darin zu versenken.
Beim 75-Meter-Schornstein sind es 78
Löcher, beim kleineren 14 Löcher. Alle
haben einen Durchmesser von 36 Zenti-
metern. In den beiden Schloten ver-
schwinden 20 und 10 Kilogramm
Sprengstoff.

„Bei der Sprengung gibt es verschie-
dene Zeitintervalle. So wurden bei ei-
nem sieben Zeitstufen eingerichtet“, er-
klärt Mike Bühring. Die beiden Unter-
nehmer verspüren trotz vieler erfolgrei-
chen Sprengungen immer wieder ein
Kribbeln in der Magengegend. „Das ist
ganz normal. In Baddeckenstedt gab es
keine größeren Probleme. Ein wenig
hatten wir wegen des Gasdruckes und
der sehr starken Wand beim kleineren
Schornstein Sorge. Aus diesem Grund
haben wir etwas mehr Sprengstoff ver-
wendet“, erklärt Mike Bühring.

Die Sicherheitsvorkehrungen sind
groß. Die Polizei riegelt alle Straßen um
das Gelände der Zuckerfabrik ab. Alle
Schaulustigen müssen hinter die Ab-
sperrung. Niemand darf den Schornstei-
nen zu nahe kommen. „Es könnte ja
sein, dass Steine durch die Luft fliegen“,
sagte ein Polizei-Sprecher. Rücksicht

müssen die Sprengunternehmer auch
auf den Zugverkehr nehmen. Nur weni-
ge Meter entfernt verläuft die Bahnlinie.
Ein Notfall-Manager der Bahn AG ist
vor Ort. Um 18.40 Uhr fährt der letzte
Zug vor der Sprengung durch den Bahn-
hof. Polizei und Bahn geben Karl-Heinz
Bühring über Funk die Freigabe. Dann
stößt er dreimal ins Horn. Das Zeichen
dafür, dass die Sprengung unmittelbar
bevorsteht. Durch Drehen an einer Kur-
bel entsteht die notwendige Energie für
die Zündung. Ein Knopfdruck, dann de-
toniert die Ladung.

Bürgermeister Hans-Günter Ullrich
sieht das Szenario mit gemischten Ge-
fühlen. Ende der Kampagne 2000 wurde
der Betrieb in Baddeckenstedt einge-
stellt. „Es ist schon bitter, wenn 130 Ar-
beitsplätze nicht mehr da sind“, erklärt
der Kommunalpolitiker. Auch finanziell
habe sich die Schließung der Zuckerfa-
brik bemerkbar gemacht. Die Gewerbe-
steuereinnahmen in der Samtgemeinde
Baddeckenstedt sind seitdem von rund
1,1 Millionen Euro auf 600 000 Euro ge-
sunken. Doch die Vertreter der Gemein-
de hoffen auf die Ansiedlung von neuen
Firmen, nicht zuletzt auch auf dem
Areal der 1870 erbauten Zuckerfabrik.
Bis Ende des Jahres sollen Schutt und
die letzten Fundamente beseitigt sein.

Schornsteine sacken in Sekunden zusammen
In Baddeckenstedt verschwinden die letzten Zeugen eines Stückes Industriegeschichte: Von den Schornsteinen der Zuckerfabrik bleibt nach der Sprengung nur ein Haufen Schutt

Montag, 18.53 Uhr: Sprengmeister Karl-Heinz Bühring zündet die Sprengladung. Binnen weniger Sekunden fallen beide Schornsteine der ehemaligen Baddeckenstedter Zuckerfabrik in sich zusammen. Fotos: Vollmer

Am Ende bleibt nur
ein Haufen Schutt.

Bürgermeister
Hans-Günter Ullrich

und die beiden
Sprengmeister
Karl-Heinz und

Mike Bühring
sind mit dem Ablauf

der Sprengung
zufrieden.

Kreis Hildesheim (r). Der Fachdienst
Allgemeine Sozialhilfe und Wohngeld der
Hildesheimer Kreisverwaltung hat jetzt
begonnen, die Antragsvordrucke zur
Grundsicherung für Arbeitssuchende
nach dem Sozialgesetzbuch II (Hartz IV)
an die kreisangehörigen Gemeinden zu
versenden. Die Kommunen werden die
Formulare an die bisherigen Sozialhilfe-
empfänger weiterleiten.

Dem Antragsvordruck ist ein Informati-
onsblatt beigefügt, in dem erläutert wird,
wer ab 1. Januar 2005 Anspruch auf die
neue Leistung hat und welche Leistungen
künftig gewährt werden können. Hilfebe-
dürftig sind diejenigen, die ihre Eingliede-
rung in Arbeit aus eigenen Mitteln und
Kräften nicht gewährleisten können oder
ihren Lebensunterhalt und den ihrer An-
gehörigen selbst nicht ausreichend sichern
können. Als Angehörige zählen die Perso-
nen, die in einer Bedarfsgemeinschaft ge-

meinsam leben. Das Arbeitslosengeld II ist
für erwerbsfähige Hilfesuchende und das
Sozialgeld für die in dem gleichen Haus-
halt lebenden Angehörigen vorgesehen.
Welche Einzelleistungen (Regelleistungen,
Kosten für Unterkunft und Heizung,
Mehrbedarf, Beiträge zur Kranken-, Pfle-
ge- und Rentenversicherung) hierin ent-
halten sind,  ist von der individuellen Si-
tuation abhängig. 

Ganz wichtig: Der bisherige Anspruch
auf Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem
Bundessozialhilfegesetz endet für alle Be-
troffenen mit dem 31. Dezember 2004. Ab
1. Januar 2005 werden die Leistungen
nicht mehr vom örtlichen Sozialamt ge-
währt. Für das Arbeitslosengeld II gelten
dann die neuen Bedingungen und es ist
auf jeden Fall hierfür eine neuer Antrag
zu stellen. Auch dann, wenn dem Sozial-
amt vor Ort die Angaben zu den persönli-
chen und wirtschaftlichen Verhältnissen

aus der bisherigen Sozialhilfegewährung
bereits bekannt sind.

Wird kein vollständiger Antrag gestellt,
können ab Januar 2005 keine Leistungen
nach dem Sozialgesetzbuch II (Grundsi-
cherung für Arbeitssuchende) gewährt
werden. Der zuständige Fachdienst rät
dringend, den Antrag möglichst umge-
hend zu stellen und bis spätestens 30. Sep-
tember 2004 dem Landkreis Hildesheim,
Fachdienst 401, Kaiserstraße 15, 31134
Hildesheim, zuzusenden, damit eine
rechtzeitige Zahlung gewährleistet wer-
den kann. Der Landkreis Hildesheim hat
die Leistungsumstellung für etwa 3000
Antragsteller und deren Angehörige abzu-
wickeln. Als direkte Informationsstelle ist
ein Info-Center eingerichtet.

Die telefonische Hotline für Bezieher
von Arbeitslosenhilfe ist unter der Num-
mer 0 18 01 / 012-012 erreichbar. Die Hot-
line für Sozialhilfeempfänger hat die Ruf-

nummer 0 51 21 / 309-609. Informationen
gibt es auch auf der Internetseite
www.landkreishildesheim.de. Dort steht
ein Schnellrechner zur Verfügung, mit
dem die Höhe des Arbeitslosengeld II zu-
nächst überschlägig berechnet werden
kann. Auch die Informationsbroschüren
des Bundesministeriums für Wirtschaft
und Arbeit und der Bundesagentur für
Arbeit mit zahlreichen Berechnungsbei-
spielen werden zum Herunterladen bereit-
gestellt, ebenso wie die Antragsvordrucke.

Antragsteller, die eine persönliche Be-
ratung wünschen, sollten einen Termin
vereinbaren, um Wartezeiten zu vermei-
den. Das ist Montag bis Freitag von 8.30
bis 12 Uhr und von Montag bis Donners-
tag von 14 bis 16 Uhr unter der Nummer
0 51 21 / 309-609 möglich. 

Ergänzend gibt es auch die Möglichkeit
einer Kontaktaufnahme per E-Mail unter
infoalg2@landkreishildesheim.de .

Hartz IV läuft auch im Landkreis Hildesheim an
Kreis versendet Antragsformulare und bietet Information

Groß Düngen (mv). Drei Tage lang hat
der Schützenverein (SV) Groß Düngen
sein 50-jähriges Jubiläum gefeiert.
Während des Kommers wollte die Reihe
der Gratulanten gar nicht enden. Auf
die lange Schützentradition in Groß
Düngen gingen sowohl Bürgermeister
Erich Schaper als auch Landrätin Ingrid
Baule ein. Die Arbeit des 70 Mitglieder
zählenden Vereins würdigten Ortsbür-
germeisterin Lieselotte Bogun und die
Vorsitzende des Kreissportbundes, Mar-
lies Brons-von den Driesch.

SV-Vorsitzender Heinrich Hillebrand
ging auf die Geschichte der Groß Dün-
gener Schützen ein. Der Verein wurde
am 4. April 1954 in der Gastwirtschaft
Bock gegründet. „Der Schützenverein
ist fester Bestandteil im örtlichen Ver-
einsleben geworden“, so Hillebrand.

Im Mittelpunkt des offiziellen Teils

standen Ehrungen treuer Mitglieder.
Georg Coordes, der Vizepräsident des
Sportschützenverbandes Hildesheim-
Marienburg, nahm zusammen mit seiner
Kollegin Esther Bensch die Auszeich-
nungen vor. Auf eine 25-jährige Zuge-
hörigkeit kann Friedrich Uthe zurück-
blicken. Die Ehrennadel in Gold des
Deutschen Schützenbundes nahmen
Reinhold Müller, Helmut Ditze und Her-
mann Baumert in Empfang. Sie sind seit
40 Jahren dem Schießsport verbunden.
50 Jahre sind es bei Gustav Busche, Paul
Bock, Heinrich Günther, Heinrich Veus-
kens und Josef Müller.

Im Anschluss spielte die Showband
„Fantasy“ Tanzmusik. Zwischendurch
trat die Gruppe „Kesse Girls“ aus Han-
nover auf. Zum Auftakt des Jubiläums
hatte der Schützenverein mit zahlrei-
chen Gästen einen ökumenischen Got-

tesdienst gefeiert. Anschließend folgte
eine Totenehrung auf dem Friedhof.

Etwa 300 Gäste waren bei einem Kon-
zert im Festzelt dabei. Den Auftakt
machte die „Madison Skiffle Company“
aus Hildesheim. Anschließend heizte die
„Kuddel Renner Blues Band“ den Besu-
chern ein. „Da war richtig Stimmung.
Die Musikrichtung kam beim Publikum
an. Die Lieder luden zum Mitsingen
ein“, sagte ein Vorstandsmitglied.

Weiter ging es mit einem Senioren-
nachmittag. 80 ältere Einwohner ließen
sich Kaffee und Kuchen schmecken. Viel
Spaß hatten die 100 Kinder, die das Ju-
biläumsfest besuchten. Die Schützen
hatten für sie ein kurzweiliges Pro-
gramm vorbereitet. Dazu gehörten Spie-
le und ein Luftballonwettbewerb. Die
Blaskapelle Wesseln umrahmte das Ka-
terfrühstück zum Ausklang des Festes.

Schützen feiern drei Tage Jubiläum
Groß Düngener Verein besteht seit 50 Jahren / Treue Mitglieder erhalten Auszeichnung

Beim Festkommers zum 50-jährigen Jubiläum des Schützenvereins Groß Düngen wurden treue Mitglieder geehrt. Foto: Vollmer

Wittenburg (ol). In der Wittenburger Klos-
terkirche haben Bernd Verfürth vom Hildes-
heimer Stadttheater und Angelika Grages
vom Kulturkreis Gronau im Rahmen des „Wit-
tenburger Sommers“ Lieder und Texte von
Liedermacher Reinhard Mey präsentiert. Was
aber wäre ein Mey-Abend, der nicht mit dem

Erfolg „Über den Wolken“ beginnt? Das Pu-
blikum spendete reichlich Applaus. „Immer
wieder stehen wir staunend und ehrfürchtig
vor Meys Ideenreichtum seiner 500 Lieder in
45 Jahren“, so Angelika Grages. „Daher ist es
uns schwer gefallen, die Auswahl für diesen
Abend einzugrenzen.“ Foto: Lange

Meys Erfolge hallen durch Klosterkirche

Rheden (wd). Eine Farbschmiererei an
der Rhedener Grundschule ärgert Eltern
und Lehrer. Auf eins der Verkehrs-
wacht-Transparente („Achten Sie auf
Kinder“) hat jemand geschmiert: „Und
verfehlen sie keins“. 

Verärgert darüber zeigten sich auch
die Kindergartenleiterin Madeleine Dre-
scher und die Eltern der Grünschnäbel
sowie die Eltern, deren Kinder am ver-
gangenen Sonnabend Einschulung hat-
ten. 

Schulleiter Hermann Häsemeyer be-
merkte dazu: „Es ist schon beschämend,
was es für Zeitgenossen gibt. Im vergan-
genen Jahr wurde das Transparent, das
zum Schutze unserer Kinder dienen soll,
sogar entwendet.“

Rhedener sauer
auf Farbschmierer
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